
Die Kassenärztliche Vereini-
gung Nordrhein (KVNo)
will beim Modellprojekt

Mammakarzinom die elektronische
Patientenakte einsetzen. „Elegant
und effektiv“ verbindet die KVNo
so zwei Projekte miteinander, die
auch bundesweite Ausstrahlung ha-
ben könnten, wie der Stellvertreten-
de Vorsitzende der KVNo, Dr. Peter
Potthoff, auf der diesjährigen Medi-
ca in Düsseldorf sagte.

Im Rahmen der „Konzertierten
Aktion Brustkrebs“ des Landesge-
sundheitsministeriums (siehe auch
Rheinisches Ärzteblatt 12/2001, S. 8
und 5/2001 Seite 22) sowie den Be-
stebungen, eine integrierte Versor-
gung zu ermöglichen, erarbeitete
die KVNo zusammen mit der AOK
Rheinland und dem Westdeutschen
Brustzentrum (WBC) in Düsseldorf
Vorschläge, wie der Behandlungs-
prozess und die Dokumentation
von Brustkrebspatientinnen verbes-
sert werden können. Dreh- und An-
gelpunkt des Vorhabens ist eine
standardisierte elektronische Pati-
entenakte (EPA), die den Daten-
fluss zwischen dem ambulanten und
stationären Sektor bei dieser Er-

krankung erleichtert. Damit aus
dem Behandlungsweg von Brust-
krebspatientinnen, der sich aus 
Diagnose, Therapie und Nachsorge 
zusammensetzt, ein qualitätsgesi-
chertes Disease-Management-Pro-
gramm wird, müssen alle Beteilig-
ten auf die EPA zugreifen können
und informationell vernetzt sein.
Dies geschieht auf der elektroni-
schen Plattform „Doctor to Doc-
tor“ oder auch kurz „D2D“.Auf der
Medica in Düsseldorf hat die KVNo
die Pilotversion der elektronischen
Patientenakte auf D2D-Basis vor-
gestellt.

D2D ist eine serverbasierte Ver-
netzung von Computern. Die „Cli-
ents“ können über sichere Leitun-
gen auf einen gemeinsamen Daten-
satz zugreifen, der verschlüsselt auf
dem Server liegt. Die Technik fußt
auf dem System „PaDok“, das vom
Fraunhofer Institut für Biomedizi-
nische Technik in St. Ingbert/Saar
entwickelt worden ist.

In einer ersten Testphase im Kreis
Düren kommt D2D beim Arztbrief,
der Überweisung und der Kranken-
hauseinweisung bereits seit August
2001 zum Einsatz. In Düren wird das
System von derzeit 24 niedergelasse-
nen Ärztinnen und Ärzten sowie an
drei Krankenhäusern erprobt.

Patient hat den Schlüssel in der Hand

Mit D2D ist der Patient Herr über
seine Daten. Konkret bestimmt bei
dem geplanten Mammakarzinom-
Projekt die Patientin, welcher Arzt
Zugriff auf ihre Daten bekommt, er-
klärte Franz Josef Eschweiler vom

„Competence Center IT in der Arzt-
praxis“ der KVNo das Verfahren.
Der Arzt kann mit einem Code-
schlüssel, den ihm die Patientin über-
gibt, Zugriff auf ihre Daten nehmen.
Der Arzt weist sich bei dem Server
aus und dieser ruft über eine ISDN-
Verbindung den registrierten Com-
puter des Arztes zurück. Über eine so
gesicherte Verbindung bekommt der
Arzt nun die Patientendaten auf sei-
nen Bildschirm geschickt und kann
die für ihn relevanten Einträge einse-
hen. Der behandelnde Arzt hat die
Möglichkeit, zu den vorhandenen, in
chronologischer Reihenfolge vorlie-
genden Unterlagen zum Beispiel ein
weiteres Schriftstück hinzuzufügen.
Keiner der angeschlossenen Ärzte
und Krankenhäuser ist allerdings be-
rechtigt, bestehende Daten zu lö-
schen, so Eschweiler. Damit ergibt
sich eine transparent gestaltete
Übersicht über den Behandlungsver-
lauf der Patientin.

D2D vereinfacht die Zusammen-
arbeit der einzelnen Fachgruppen.
Denn die Informationen werden in
einem standardisierten Format ge-
liefert, das auch von üblichen Inter-
netbrowsern verstanden werden
kann.

Derzeit steht der zentrale Server
bei der KVNo in Düsseldorf. Aller-
dings sei auf mittlere Sicht daran ge-
dacht, ein „Treuhändermodell“ mit
einer möglichst breiten und gleich-
zeitig transparenten Trägerstruktur
anzustreben, sagte Potthoff.

D2D soll Schule machen

Mit Blick auf die Zukunft sagte
der KVNo-Vize, dass D2D keine
weitere Insellösung der Telematik
im Gesundheitsbereich darstelle.
Die Kassenärztliche Bundesvereini-
gung halte das Projekt für sinnvoll
und strebe auf dieser Basis eine
bundeseinheitliche Telematik-Emp-
fehlung für alle 23 Länder-KVen an.
Denn „Praxisnetze, Managed Care
und Disease-Management-Pro-
gramme sind nicht denkbar ohne ef-
fizientes einheitliches und sektorü-
bergreifendes Datenmanagement“,
so Potthoff.

Weitere Informationen über D2D
hat die KVNo im Internet unter
www.kvno.de in der Rubrik „KVNo/
D2D“ eingestellt.
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Mit D2D geht KVNo
in die Offensive
Die elektronische Patientenakte soll helfen, die Versorgung
von Brustkrebspatientinnen zu verbessern.

von Jürgen Brenn

„Integrierte Ver-
sorgung ist ohne
elektronische 
Vernetzung nicht
machbar“, sagte
der Stellvertreten-
de Vorsitzende
der KVNo, Dr.
Peter Potthoff, bei
der Vorstellung

von „D2D“ auf der Medica in Düs-
seldorf. Foto: Archiv.
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